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kraft der amılie oder ZUT famılienfreundlichen Gestaltung des KIJHG eın Votum, auf der kommunalen ene zwecks
der Unternehmensstrukturen bIs hın ZUT famılienpolitischen besserer institutioneller Verankerung der kommunalen Fa-
Verantwortung der Tarıfpartner un nıcht zuletzt einer milıienpolitik dıie bestehenden Jugendämter est

famıliengerechten Wohnungspolitik. OINeN In Amter für Jugend und amılıe umzubenennen,
Was Ianl sich 1n dem aufgerissenen Gesamtspektrum einer wI1e dies vereinzelt schon geschehen ist
weılterführenden un:! zukunftsbezogenen Familienpolitik als DIie vorgestellten Leitideen sind alle des Überdenkens wert

gesellschaftlicher „Querschnittspolitik für die endgültige leider 1n einem relatıvZ gesetzten Zeitrahmen bıis AA VOTI-

Fassung des Konzepts och wünschen möchte, ware einmal gesehenen Verabschiedung dieser Leitliniıen un eröffnen
eın Bekennntnis ZUT ANSCINCSSCHCN Berücksichtigung der Fa- Perspektiven für konkretes Handeln Dem or-Denken MUS-
mıiılıe In elıner Grundrechtecharta der (wıe auch ZUT Ver- sCcmM 11U künftig 1ın starkem langsamem „Bohren VON harten
ankerung einer „Rücksichtnahmeverpflichtun auf die Be- Brettern mıt Leidenschaft un ugenma: zugleich” (Max
ange der amılie ın den Gemeinschaftsverträgen) SOWIeE ZU eber) mutıge Taten folgen, erst recht dort, dıe GCDU:
anderen 1mM 1C auf dıie CI Verzahnungen der Famıilien- WI1e ın einer Reihe VO  } Bundesländern, In der Regjerungsver-
politiık mıt der Jugendhilfepolitik und die weltere Umsetzung antwortung steht Max ıngen

Krisenphänomene un Hoffnungszeichen
Di1ie zweıte Sonderversammlung der Bischofssynode für Europa

Im Oktober eJajlsten sıch ischöfe AUS SUNZ Europa mi1t der Sıtuation vVon Glaube
und Kırche auf ihrem Kontinent. en vıelen Einzelaspekten der gesellschaftlichen
und relig1ös-kırchlichen Entwicklung kam dabe1 ImMMer wıeder dıe Hoffnungskra des
christlichen auDens als entscheidendes Fundament für dıe europätsche INISUNG ZUr

Sprache. Dıie zweıte Bischofssynode für Europa WAar nıcht spektakulär, aber durchaus
symptomatısch für dıe Stimmung ım Episkopat,

Die Sonderversammlung der Bischofssynode für Europa HN Beratungen, SOWI1E eine DD Oktober veröffentlichte
Ende 991 (vgl. ebruar 1992, 65 {f.) hatte den Charme OfIscha dıe „Schwestern un Brüder 1mM Glauben un!
des Neuen. Kurze eıt ach der fast überall unblutigen Ablö- alle Bürger und Bürgerinnen Europas”.
SUuNg der kommunistischen Herrscher zwıschen ola un
Rıga kamen damals Bischöfe aus en Teilen des Kontinents
ININCIN, sich geme1lınsam über dıe Lage der Kırche In Licht und Schatten 1m heutigen Europa
einem fast ber hAC veränderten politischen und gesell-
Sscha  iıchen Umifeld klarzuwerden un Perspektiven für Sen- I)as TIreffen 1ef 1mM uDlıchen, seıt Jahr un Tag sowohl bel den
dung un: Dienst der katholischen Christenheit 1mM Eu- regulären Vollversammlungen der Bischofssynode WI1eEe be]l den
I1ODdA In den TE nehmen. hre Begegnung hatte einen Kontinentalsynoden eingespielten Rahmen ab Einführender
en Symbolwert und mündete gleichzeıltig In eın inhaltlıch Bericht des Relators diesmal der Erzbischof VOoO  — adrıd, Kar-
respektables Schlufsdokumen 1nNna Anton1o0 Martia Rouco Varela), Plenarsıtzungen mıt einer
DiIie zweıte Europasynode, die Jetzt VO bIs D Oktober 1m nıcht durch Diskussion aufgelockerten olge VO  3 achtminüti-
Vatikan stattfand, Wal ZWaTr die letzte Kontinentalsynode VOL CIl Statements der 1SCHNOTe, zusammenfassender zweıter Be-
der Jahrtausendwende und dem großen kiırchlichen Ju- richt des Relators,el In den nach prachen aufgeteilten
biläumsjahr. S1e WAarTr aber ein SallZ und ga unspektakuläres „Circulı mıinores”, schliefslich wleder Plenarsıtzungen ZUrT Ver-
Ere1igni1s, über dessen inhaltlıchen Ertrag erst eın päpstliches abschiedung VON Otscha un: Propositionen SOWIl1e ZUT Wahl
Schreiben In eın bis zwel Jahren Auskunft geben wird. DIie des nachsynodalen Rates für die Nacharbeit der Versammlung
fast 180 Synodenväter (darunter neben Bischöfen auch ein1ıge
Ordensoberen) verabschiedeten „Propositiones” Hän- Wil1e schon das Ireffen VOL acht Jahren Walr auch die zweıte
den des Papstes, also Texte den verschledenen Themen ih- Europasynode nıcht VOIN heftigen Kontroversen oder ST
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sprochenen Flügelbildungen unter den Bischöfen epragt. hall fand, nıcht zuletzt In den Interventionen der elegıier-
Und auch 1esmal gab kaum eın ema auf dem weıten ten selner eigenen Bischofskonferenz, sondern auch bel
Feld VO  > Kırche un Gesellscha: In Europa, das In den State- manchen Synodenvätern dUus der Europas Aber

un Gruppenberichten nıcht vorgekommen ware dem standen auch zahlreiche Stimmen gegenüber, die ent-
on dıe beiden Vorbereitungsdokumente (vgl dep- wederT un: Schatten 1mM heutigen Europa WI1IE In der
tember 1999, 435 Ja entsprechend breıt angelegt, Kirche vorsichtiger und selbstkritischer herauszuarbeiten
un dıe Proposıtionen befassen sich mıt unterschiedlichen versuchten, oder ınfach gläubigen Uptimısmus er
Themen wWw1e der Volksfrömmuigkeıt un dem Internet, mıt Schwierigkeiten un Hındernisse für das cArıstlıche Zeugn1s
Umweltschutz un dem Ordensleben Be1l den Statements 1M verbreıteten.
Plenum 1mM übrigen recht unterschiedliche Iıterarısche
(Genera vertreten en anschaulichen Erfahrungsberichten araına odfrıe Danneels, der Erzbischof VO  . Mecheln-
aus verschiedenen Regionen standen anspruchsvolle Zeıtana- Brüssel, verglic ıIn selner Intervention 1m Plenum das westli-
ysen, neben ausgesprochenen Rundumschlägen Beıiträge mıt che Europa mıt eiınem Garten, In dem oıftige Pflanzen, aber

thematischer Begrenzung. auch entsprechende Gegengifte wachsen. Der zeitgenössische
Als Motto Wal der zweıten Europasynode vorgegeben: „Jesus Europäer habe einen ungeheuren Hunger ach Glück:; dieser
Chrıistus, der In selner Kırche lebt,; Quelle der Hoffnung für Hunger bedeute eine EMNMOTMIE Herausforderung für die Kır=-
Europa” Dementsprechend handelt dıe Schlufsbotschaft che Danneels kritisiıerte dıe für dıe Gegenwart kennzeich-
zunächst VO Jesus Christus als der eINZIS wahren Hoffnung nende „Wilde Religiosität” als oft selbstbezogen. Aber S1e
des Menschen un der Geschichte, dann VO  e den Zeichen der se1 auch eın Sprungbrett ZUT ‚wahren Mystık, dıe sıch nıcht
Hoffnung In der Kirche, VO  > der Sendung der Kirche, das In sıch selber verschlie(ßt, sondern VO eigenen Selbst WCS-
„Evangeliıum der Hoffnung” verkünden, feiern un ıhm führt, sich auf Gott hın öffnen.“

dienen Nac. Verkündigung, Feier un IDienst als den drel Timothy Radcliffe, AaUsSs England stammender Generalmagi-
Grunddimensionen VO  — Kırche Sind auch dıe Propositionen sSter der Dominıkaner, mahnte miıt vergleic.  arer Stofßrich-
gegliedert, wobel der dritte Teil den größten Aa einnımmt) (ung, auf dıie Furcht VOT Einschränkung der eigenen Freiheit
und Sschhelsl1c. VO  — den Zeichen der Hoffnung ın Europa. un: Autonomie urTtife die Kırche nıcht 11UL mıt elıner MÖS-

lıchst massıven Bekräftigung ihrer Autorı1tät antworten
Mıiıt seinem eın  renden Bericht hatte Kardinal Rouco Varela „Dıie Kırche wird 11UL ber Autorıität verfügen, WEe1n WIT
ıne Vorlage egeben, die den Ak7zent eher auf dıe gesellschaft- den Weg der Menschen mitgehen, WE WIT für hre Ent-
lich-geistigen Krisenerscheinungen als auf die Hoffnungszel- täuschungen, ihre Fragen un: Zweiftfel aufmerksam SsSind.“
chen setzte. Der Madrider Erzbischof un: Vorsitzende der Spa- Man mMUsse die Sprache der gesellschaftlich Marginalıisierten
nıschen Bischofskonferenz machte als urzel allen Übels 1MmM lernen, hre Erfahrungen ernstnehmen und ihre en ak-
heutigen Europa iıne verkürzte Vorstellung VO Menschen zeptweren!.
namhaft Man betrachte den Menschen als absolutes /Zentrum
der Wirklichkeit un setize iıh dıe Gottes; die (GOöl-
vergessenheıt habe ZU Verlust des Menschen gefü er Beıchte, Priestermangel, geistliche ewegungen
Relator der ynode 1e18 dıie be] kırchlichen Zeitdeutern belieb-
ten „Ismen“ evue passıeren (philosophischer Nıhıilismus, CI - Inıg WAar INan sich auf der Europasynode darüber, da{is dıe
kenntnistheoretischer und moralıischer Relatıvismus, Pragma- Kırche 1L1UT dann Zeichen der Hoffnung für das heutige Eu-
t1smus, Hedon1ismus) und sah Europa VOT iıne ogrundlegende LODdA se1ln könne, WE S1€e alle Aktıvyıtäten ach innen WI1e
Entscheidung gestellt: „Entweder Bekehrung ZAUM ott uUNseTIelT nach außen auf ihre zentrale OtfSsScha VO  b Jesus Christus be-
Väter, dessen Sohn dus 1eZ Menschen Mensch wurde, zieht und VO  - ihr bestimmen älst Eınzıger Schatz der Kirche
oder T1ıTLen VO  — den gelstigen urzeln, dus denen der se1l die Verkündigung VO Tod un Auferstehung Jesu ChrI=
wahre europäische Humanısmus entstanden 1st.  CC stl; el In diesem SInn In einem der Berichte aus den
Auch Christen hätten sıch VO „Geıst des immanentistischen Sprachgruppen.
Humanısmus“ anstecken lassen; die Mode, den christlichen In einem anderen Bericht wird allerdings auch eutlıch, wel-
Glauben als 1ne Strategıe ZUE Weltverbesserun verste- che ernste Herausforderung sıch hier für Glaubensverständ-
hen, se1 och nıcht überwunden. DiIie Gründe für dıe bedrän- N1Ss un Kirche auftut Das Problem des aubDbens In Europa
gendsten TODIeme der Kırche 1m heutigen Europa ägen In i1st VOT em eın christologisches Problem Ist Chrıistus wirk-
der „Kriıse der Glaubenswahrheit, die wlederum einer iıch Sohn Gottes? Ist auch Erlöser? 1ele uUNseTeTr

schwerwliegenden lehrmäfßigen Fragmentarıisiıerung u  HE dıe Zeıtgenossen wIlssen nıicht, OVOIl S1€e erlöst werden müßten.“
Sschhelisl1ic. das Bewulßfstsein der Gläubigen beeinflu Bischof Alfons Nossol Aaus dem polnischen Oppeln verlangte

ıne erneuerte Christologie als unerläfliches Element der
Damıt schlug Erzbischof Rouco Varela einen rundakkord Neuevangelisierung un tellte el den edanken der radı-
d der während der drel Synodenwochen durchaus 1lder- alen „Pro-Existenz“ Jesu ın den Mittelpunkt.
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In der Schlußbotschaft der Synode 1st lesen, INan WO dıie ”In UNnserem ahrhundert ind die Martyrer
„liıturgischen Felern9damıt S1€E beredtere Zeichen zurückgekehrt, ufig unbekannt, gleichsam

unbekannte Soldaten!' der großen AaC. Olles.der Gegenwart Christı uUNsSCeTCS Herrn SInd “ HGE Räume für Soweit als möglich dürfen ihre Zeugnisse In der Kirchedas Schweigen, das un die Kontemplatıon SCNHaTiIien NIC: verloren gehen
un „zurückkehren den Sakramenten, besonders der Eu- Wıe eım Konsistorium empfohlen wurde,
charistie un der Buße, als Quellen des Heiıles un der Ver- muß Von den Ortskirchen es unternommen werden,

UMmM UrCc das Anlegen der notwendigen Dokumen:  onsöhnung, der Freiheit un: der Hoffnung”. Die ent- NIC die Erinnerung zuU verlieren diejenigen,Sprechenden Stichworte fanden sıch auch schon In mehreren die Martyrium rlitten haben.”
Berichten AaUsSs den Sprachgruppen, etwa bel der französ1-

aps ohannes in seinem Apostolischen Schreibenschen Gruppe DDort wird gefragt, ob I1L1all mıiıt der Vereinfa- ”Tertio lennio adveniente” VON November 1994
chung der Liturglie WG dıie Reform des /Zweılıten Vatikan-
U1 nıcht eın wen1g den SIinn für das Geheimnıis verloren
habe ZEUGEN FÜR CHRISTUSImmer wıieder beklagt wurde be]l der Europasynode der Be-
deutungsverlust der Beichte, oft verbunden mıiıt dem Hın- Das eufsche Martyrologium des Jahrhunderts
WEeIS, das Sündenbewulßstsein der Gläubigen sel ın der Krıse,

auch In den Proposıitionen. Der englische Circulus 1e1ß Herausgeben Von Helmut Moll
dagegen beim Lamento nıcht bewenden, sondern fragte 1mM Auftrag der Deutschen Bıschofskonferenz

ın seinem Bericht ach tieferen Ursachen für den ückgang 1999 Bände, ZUS. 1.396 Seıten, 428 Al  ıldungen,der FEinzelbeichte „FEıne der grundlegenden Schwierigkeiten Leinen mıt Schutzumschlag
1eg darın, da{s 1L1all sıch nıcht genügen bewußfßt 1Sst, da{fß 1m Sonderpreis ür das Heilige Jahr 2000

‚-/0 /15,-/SFT 90,-Prozeiß der Versöhnung erster Stelle die barmherzige ISBN 3-506-75778-4 (nur geschlossen beziehen)Vergebung Gottes steht.“ Menschen selen heute VON einem
Bewußtsein auswegloser Schuld überwältigt, das S1e nıcht aps Johannes Paul IL., der se1ine Jugendzeıt unweıt der
verstünden und nıcht artıkulieren könnten. Schrecken von Auschwitz verbrachte, hat 1994 den Anstoß

gegeben, ıne alle Kontinente umfassende Martyrergeschichte
des Jahrhunderts auf den Weg bringen, dıe für dasEs WAar keine Überraschung, da{fß be] dem Treffen der

ropälischen Bischöfe häufig VO Priestermangel beziehungs- Heılıge Jahr 2000 Dbestimmt ist.
welse VO fehlenden Priesternachwuchs ıIn weılten Teilen des Das ”Deutsche Martyrologium” Verste sich als eıl dieses
Kontinents un VOI Bemühungen die Berufungspastoral großen Gesamtprojekts. In fast vierJähriger Arbeıt haben über
die Rede War DIieses ema brennt den Bischöfen vielerorts 135 Fachleute die Lebensbilder VON mehr als 700 O-

lıschen Martyrern und Martyrerinnen erarbeıtet. Auch nıcht-auf den Nägeln un 1st gleichzelt1ig außerordentlich komplex,
weıl el das gesamte Gefüge VO  = Amtern un DIien- katholische Glaubenszeugen werden namentlıch erwähnt,

sofern S1e In ökumenischen Gruppen tätıgsten In der Kırche geht er Präfekt der Kleruskongregation,
Für das Territorium der Deutschen Bıschofskonferenz SOWIeEeKardıinal Dario Castrıllön 0yOS, Sang In selner Intervention

VOT em das hohe Lied der priesterlichen Identität: er Eu- unter Berücksichtigung der Deutschen 1MmM Ausland wurde
nach sorgfältiger rüfung ıne Ausfächerung ın 1eT7ropaer VO heute werde Chrıstus In authentischen Priestern
Kategorıien vVOTSCHOMMECN:erblicken, „dıe Antworten auf die Herausforderungen der

Vernunft das Evangelıum geben”. In der französischen dıie Blutzeugen unter Hıtlers lerror
die Blutzeugen In der eıt des KommunısmusSprachgruppe sprach 111a sıch selber Mut A4KROTZ der ıIn

verschliedenen europälischen Ländern begegnenden 1der- das ”martyrıum purıtatıs” VonNn Mädchen, FTrauen,
Ordensschwestern und ıhren Beschützernstände, die vlelTac. analysıert wurden, halten WIT UNseTEC ADb- dıe Blutzeugen AdUSs den Missionsgebietensıcht aufrecht, mıt beharrlichem Nachdruck für den Ihienst

des Dıiözesanprıiesters werben.“ er Beıtrag ist, soweıt verfügbar, mıt einem ([0110 des
betreffenden artyrers versehen und enthält Quellen- und
Literaturhinweise für ıne vertiefte Beschäftigung mıt seinerUnter den Zeichen der Hoffnung für die Kirche nenn die Person und selinem LebenSchlufßsbotschaft promiınenter Stelle dıe Bewegungen

und Gemeinschaften, SCHUNG die der Gelst eın chrıistliches Ives
ben weckt, das stärker VON evangelischem Radikalismus un IET UIFTmiı1ssionNarıschem Elan gekennzeichnet 1st  e on ıIn etliıchen MESEHTE 8 D-3505 D’aderborn
Interventionen der ersten ynodenphase (etwa In denen VO  z

Kardinal S1IMONLS Aaus Utrecht un VO Erzbischof Graubner
AUS Olmütz) die „Movimenti“ viel Lob, das sıch
dann In Berichten AdUsSs den Sprachgruppen fortsetzte un: In
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die Propositio Z „Über die Pfarreıen, Gemeinschaften un DiIie Bedeutung der ökumenischen Zusammenarbeit 1n
kuropa stellten be]l der Europasynode verschiedene RednerBewegungen“) mündete.

€e1 tauchte aber wieder das Problem auf, das schon auf heraus. So 1e der Wıener Erzbischof, aradına Christoph
der Synodenversammlung VON 1987 über die LaJıen 1n der Schönborn, eın eindringliches ädoyer für den Austausch

zwischen Osf= un es  IC Der CNArıstlıche Westen brau-Kırche ausführlich diskutiert wurde: Wıe vertragen sıch An-
spruch un! Aktıvıtäten der geistlichen Bewegungen mıt den che den lebenswichtigen Beıtrag der Theologie der Kirchen-
Strukturen VOINl Pfarreı un! Diözese? Im Bericht der italien1- vater, des ostkirchlichen Mönchtums, der göttlichen Liturgıe
schen Sprachgruppe hiefß CD INan schätze die Bewegungen und der Ikonen; die RG bedürfe des „westliıchen Lun-
als erkzeuge ZULI Wiedererweckung Von Glaube und äch- genflügels, sıch besser 1n den siıchtbaren Strukturen der
stenliebee eDEL; Katechese und Evangelisierung VON Gesellschaft inkarnieren“

Jesuitengeneral Peter-Hans Kolvenbach sprach VO polıtisch-Fernstehenden. Gleichzeitig verlange 11L1all vOoNn iıhnen aber
eine stärkere Verwurzelung In den Gemeinden. Im Bericht geistigen Umifeld ökumenischer Bemühungen: Die cheı1ide-
der ıtalienischen Sprachgruppe erband sich der Hınwels lIınıe verlaufe heute nıicht mehr zwischen den Konfessionen,
auf den vielfältigen Beıtrag der „Movimenti” für en un sondern zwıischen laubenden un Ungläubigen, Chrıiısten
Sendung der Kıirche miıt der Warnung VOIL Einseitigkeiten ın un: Nıchtchristen. Für dıie kirchliche Basıs, dıe dıe dogmati-
den Bewegungen und der Versuchung für gie‚ sıch abzu- schen Faktoren für die Irennung nıcht nachvollziehen
schließen (vgl ds Heft, 626 könne, habe der Okumenismus keine Priorität.
Im gleichen Bericht finden sıch auch nachdrückliche FOr- Wiıe schon auf der ynode VOIl 1991 kam auch diesmal der
mulierungen ZUTLI der Frauen ın der Kirche; ihren srößer gewordene relig1öse Pluralısmus Europas ın den1
Beıtrag habe INa  } bisher nıcht genügend anerkannt. DiI1e nıcht zuletzt der siam als inzwischen ın vielen westeuropäl-
Sprachgruppe forderte In diesem Zusammenhang, Frauen schen Ländern zahlenstärkste nichtchristliche Religionsge-
ollten en kirchlichen Funktionen Zugang erhalten, meıinschaft. DIie französische Sprachgruppe formulıierte, 1ın
die nıcht das Weiheamt gebunden selen. In das gleiche ezug auf die Wirklic  el des Islams ıIn Europa habe die Kır-
Horn stief1ß die französische Sprachgruppe DiIie Entwick- che keine andere Möglıichkeıit als das Angebot eines aufrichti-
lung, Frauen mehr Verantwortung ın der Kırche übertra- gCNHh Dialogs; s1e mUsse es daran setzen, diesen Dialog auf-
gCI, se1 mıt Nachdruck fortzusetzen; die schnellen Verände- zunehmen un ihn ohne Naivıtät, aber auch ohne Vorurteile

weıiterzuentwickeln. S1e So. auch die Beachtung der Relig1-rTUuNsSCIL 1n der Lebenssituation VO  . Mädchen un Frauen ın
den etzten dreißig Jahren mUSsse dıe Kirche 72006 Kenntnıis onsfreiheit für dıe christlichen Gemeinschaften in mehrheit-
nehmen. ıch muslimischen Ländern einfordern. Der Dialog mıt dem

siam MUSSeE auch das Verständnıis der Menschenrechte
einschließen, die Proposıitio JO

Europäische Einıgung auf christlich gepragtem
Fundament 7Zwischen der ersten un der zweıten Bischofssynode für Eu-

TODd hat der europäische Einigungsprozels eutlc
DiIie Europasynode VOINl 1991 stand nıcht NUT, aber gerade Eın Teıil der Mitgliedsstaaten der Europäischen

Union verfü se1t Begınn des Jahres 1999 ber eıne geme1n-auch 1mM Zeichen der ökumenischen Spannungen, die dıe ME

Freiheit der Kirchen 1 DIS dahın kommunistisch beherrsch- S\AaLLIC Währung; die Beitrittsverhandlungen mıt ein1gen mıt-
ten Europa mıt sich brachte DIie meılsten orthodoxen Kır- tel- un! osteuropäischen Staaten en begonnen, weılteren
chen schickten Adus Protest damals keine ‚brüderlichen ele- Staaten hat die dıie Mitgliedschaft 1n Aussıicht gestellt.
gierten ZUL ynode und der Vertreter des Okumenischen Gleichzeıitig ist aber die erste Begeıisterung ber die europäl-
Patriarchats brachte miıt Nachdruck die orthodoxe Kritik sche Integration bel vielen Menschen In den Reformstaaten
gegenüber der Wiederbelebung der katholischen Ostkirchen wieder abgeeDbbt, sind die Konturen elnes „Europa der 25((
un! dem au katholischer kirchlicher Strukturen In 0)5 och recht unklar, bleiben sowohl der an WI1IeE dıe rühere
thodoxen Stammlanden VO  a SowJetunion instabile Unruheherde

DiIie In Rom versammelten Bischöfe eTialsten sıch 1n ihrenDIe zweıte Europasynode belegte Jetzt, da{fß sich das O=
lisch-orthodoxe Verhältnis inzwischen wleder e{twas ent- Beıträgen ZU ema kuropa und europäische inıgung
spannt hat DiIie russische Orthodoxıie WAar ebenso mıt einem ohl mıt dem geistig-religlösen Profil des Kontinents wI1e mıt
„brüderlichen Delegierten” vertreten WI1Ie dıe griechische un! einzelnen gesellschaftlich-politischen Herausforderungen,
rumänische. Der rumänisch-orthodoxe Erzbischof Serafım nicht zuletzt der Migration (Proposıtio 34), der Arbeitslosig-
sprach VOT dem Plenum ausdrücklich VO  > der Notwendigkeit eıt (Proposıitio 33) oder auch der Familienpolitik. Sehr kon-
gegenseıltiger Vergebung als Bedingung für die Wiederher- kret wurde €1 der Rotterdamer Bischof Adrıan Van Luyn,
stellung der kırchlichen Einheit und erwähnte anerkennend der ZUT Einmischung der Kirche in die öffentliche Diskussion
den Besuch Johannes AaULS JE ıIn Rumänıien (vgl Jun1ı zugunsten der Unterprivilegierten 1mM Jjeweıls eigenen Land,
1999, Z( In anderen europäischen Ländern w1e auf anderen Kontinen-
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ten ufrief. Der Westen Urie dem ()sten Europas nıcht se1ln gespräc. der deutschen Synodenteilnehmer, INan verstehe
Diıiktat auferlegen, ebensowenig Urie elne unsolidarıiısche Jetzt besser, 198028  — sıch zwischen (Ost un West In der
„Wohlstandsfestung“ Europa geben katholischen Kıirche och nıcht verstehe. Manche Bischöfe
Der Erzbischof VOIN Lublin, Jözef Zycınskı1, mahnte, CS könne AdUus den früher kommunistischen Ländern Sind, das mach-
keine europälische FEinheit ohne eın VO Christentum SC ten Jjetzt auch ihre Beıiträge be] der zweıten Europasynode
präagtes gelstiges Fundament geben; die Einheit könne sıch IC inzwischen In den gesamteuropäischen kırchlich-
nıcht 11UTr auf Gesetze der Wirtschaft un bürokratische Re- theologischen Diskussionszusammenhang integriert un:
gelungen gründen. In der gleichen Plenarsitzung der ynode bringen ihre nlıegen konstruktiv e1N. Andere sınd 1ın
appellierte Erzbischof Lucıen Daloz VO Besancon, INanl Mentalıtät un Theologie och nıcht Sanz 1mM Eu-
mMUsse die Bereitschaft der katholischen Kirche bekräftigen, IODdA angekommen oder völlig VO  > den praktischen Proble-
1im Gelst des lenens iıhren spezıfischen Beıtrag den SC IiNenN des kırchlichen Aufbaus ın iıhren Ländern In eschlag
melınsamen Bemühungen er Europäer eisten. SC

Der Bericht der französischen Sprachgruppe pricht VO  .

Europa als einer Art „Laboratorium, In dem sıch die Kon-
Europa als Laboratorium für die Begegnung VON frontation zwıischen dem Glauben un:! der Moderne ab-
Glaube und Moderne spielt”. Interventionen un Gruppenberichte, OfIScha und

Propositionen der ynode enthalten zahlreiche Ratschläge
Als Christen wollen WIT überzeugte un mustergültige un:! Appelle für das christliche un kiırchliche Zeugni1s In die-
ropäische Bürger sein“ die Schlufßbotschaft der ynode, SCIMN Laboratorium. S1e konvergleren bel en Unterschieden
dıe sıch auch für eine U-Erweıterung „ohne Verzug” dUu$s- un! auch Spannungen 1m einzelnen In der Überzeugung,
pricht In elıner „Welsen Harmonie“ müfßten dabe!i die »ge“ da{s entscheidend darauf ankommt, da{s sich 1m heutigen
schichtlichen und kulturellen Verschiedenheiten der Natıo- un zukünftigen Europa Christen finden, dıe In ihrem Glau-
nen  CC gewürdigt werden. DiIie Propositionen 3/—39 gelten ın ben verwurzelt sind un VON ihrer Hoffnung Rechenschaft
diesem Sinn dem Verhältnis der katholischen Kırche den ablegen können: Der kulturelle und religiöse Zustand 11r0-
staatlıchen Instıtutionen azu heißt CS; die christlichen pas rauche die Präsenz VON 1m Glauben gereiften Katholi-
Kirchen dürften ıIn Europa nıcht prıvaten Vereinigungen ken SOWI1e missionarıscher christlicher Gemeinschaften Pro-
heruntergestuft werden), der Verantwortung Europas für pOsIt10
die Welt un: dem europäischen Einigungsprozefß als sol-
chen. Der ext erinnert ıIn diesem Zusammenhang die das kırchliche Institutionsgefüge diesem WEeC. sel-
1MmM Christentum verwurzelten Grundwerte Personwürde, ber Reformen nötıg hat, diese rage plelte bel der zweıten
Vernunift, Freiheit, Rechtsstaat SOWIeE die Unterscheidung Europasynode eher ıne Nebenrolle Auch die Bischofs-
zwıischen relig1öser un polıtischer Sphäre. DIie Institut1o0- synode selber In ihren eingespielten Verfahren un auien
TEeN der Europäischen Unıion bräuchten mehr Bürgernähe WarLr kein ausdrückliches ema des Treffens Eın ZEWISSES
un Durchsichtigkeıit; das Subsidiarıtätsprinzıp mMUusse Unbehagen gegenüber dem Prozedere War allerdings urch-
verwirklicht werden un: die Politik der Gemeinschaft AdUus pürbar SO wurde verschiedentlich bemängelt, da{ßs CS

ach den Statements 1mM Plenum keine offene Dıiskussions-inspiırıeren.
1@ ın der otschaft, ohl aber In den Propositionen 1st phase gebe, In der sıch dann auch Schwerpunktthemen der
auch VON den bestehenden Strukturen un Instıtutionen ynode herauskristallisieren könnten.
kirchlicher Zusammenarbeit dıe Rede, VOL em dem Rat der Den profiliertesten Vorsto{fs nıcht Z Instıitution 1SCNOIS-
Europäischen Bischofskonferenzen un der KOm- synode als solcher, sondern ZUT bischöflichen Kollegialıtät
mMi1issıon der Bischofskonferenzen der Europäischen (Geme1ln- un iıhrer Bedeutung für dıie Kirche unternahm der Maıiılän-
SC In Nr 29 wird formuliert, etlicher der Erzbischof. arcdıina ArLo Marıa artını sprach ın SEe1-

er Intervention VOIN drei räumen. Drıtter un: etzterUnterschiede selen die grundlegenden Schwierigkeiten für
die Evangelisierung un das uIbluhen christlichen Lebens Iraum: Im nächsten Jahrhundert brauche VO  — eıt eıt
1m Westen un ()sten Europas gleich oder doch sehr hnlich elne „Erfahrung der weltweıiten Begegnung der ischöfe, die
Deshalb erwelse sich dıe weıltere Annäherung en Kır- ermöglıchen würde, einıge disziplinäre un lehrmäfßige
chen EKuropas als unerläfslich Besonders hervorgehoben wird Knoten lösen“, die iImmer wılieder als el Eisen auf dem
el die Bedeutung der katholıschen Ostkırchen Weg der europäischen Kirchen, aber auch anderswo auf-

tauchten. artını Nannte el dıe Communio-Ekklesiologie
DiIe Synode zeıgte aber auch, da{s dıe fast zehn Jahre seıt des /Zweıten Vatikanums, den Priıestermangel, die der
der en nıcht ausgereicht aben, Frem:  eıten und Frau ın Kırche un: Gesellschaft, dıie Sexualıtät, die Bußpra-
Verständnisschwierigkeiten zwıischen West- un Ost- X1S; die elebung des Okumenismus un das Verhältnis ZWI1-
bıschöfen ıIn Europa abzubauen. Bıschof Josef Homeyer schen staatlıchen (GJesetzen un: Sıttengesetz. Mıiıt eliner ‚ynode
VO Hıldesheim meıinte be] einem resümılerenden Presse- Ulrich Ruhse1 65 1er möglicherweise nıcht mehr
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